ngen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtelten angenommen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeilung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Bukareſt, II. März. Da der Schluß der Seſſion 

auf den 14. März anberaumt iſt, ſo hat die Kammer 
das Minifterium interpellirt, ob es die Sitzung zu 
verlängern gedenke, damit das Budget verfaſſungs⸗ 
mäßig berathen werden könne. ls hierauf ber Mi- 
niſter antwortete, er wiſſe das nicht, entgegnete die 

Kammer, daß fie dies für eine Verfaſſungs verletzung 

halte, und nahm eine Propoſition an, daß fie dem 
Miniſterium nicht vertraue. Die Kammer werde nur 
einem verfaſſungsmäßigen Miniſterium das Budget 
bewilligen. Ferner erklärt die Propoſition jeden für 
verfaſſungsbrüchig, wer die Erhebung nicht bewillig⸗ 
ter Steuern anordnet oder ausführt. 


. ) Teiegrapbiſch Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 11. März. Prinz Reuß ift nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. { 

Die „France“ jagt: Ruſſell habe an die Unterzeichner 
des Wiener Vertrages eine Depeſche gerichtet, welche zur 
Aus führung des Artikel 1 der Schlußacte von 1815 in Bezug 
auf Polen zu einer diplomatiſchen Intervention auffordert. 
Frankreich ſei mit England einverſtanden. Schweden und 
Portugal hätten angenommen. Oeſterreich ſei geneigt zuzu⸗ 
ſtimmen. Preußen und Spanien hätten noch nicht geautwor⸗ 
tet. Baron v. Budberg habe in einer Audienz beim Kaiſer 
im Namen Kaiſer Alexanders formelle Zuſicherungen von 
der Abſicht Rußlands, Polen durch Conceſſtonen und ſichere 
Garantien zu beruhigen, gegeben. Fürſt Metternich würde 
morgen nach Wien abreiſen. 

Breslau, 11. März, Abends. Die Direction der 
Brieg⸗Neiſſe⸗Eiſenbahn hat die Vertheilung einer Dividende 
von 4% Thalern beſchloſſen. 

Wien, 11. März. Die „General⸗Correſpondenz für 
Oieſterreich“ glaubt, daß die Einberufung des ſiebenbürger 
Land e zu Anfang April erſcheinen dürfte und 
daß n ungariſchen Landtages Entſchließun⸗ 
G Prag, 10. März. In der heutigen zehnſtündigen Sitzung 
des Landtages iſt das Votum der Majorität gegen Palackys 


miſchen Debatte angenommen worden. 
Turin, 10. März, Abends. Heute wurde im Senate 

die Discuſſton über das Anleihegeſetz zu Ende geführt. 
Scialoſa und Revel ſprechen dafür, der Finanzminiſter belegt 
ſein Erpoſs. In Antwort auf mehrere Redner, die ſich auf 
das Gebiet der äußeren Politik begeben hatten, weiß vas Ca- 
binet den Vorwurf zurück, eine Politik der Eutſagung ange⸗ 
nommen zu haben, verſichert vielmehr, daß es gewillt ſei, die 
römiſche Frage auf ihre Principien, auf das Programm Ca⸗ 
vour's und auf das Votum des Parlamentes zurückzuführen, 
und ſtets ſeine Bereitwilligkeit erklärt habe, auf der Baſis 
der Nichtintervention zu unterhandeln. Lebhafter Beifall. 
Das Geſetz wird mit 116 gegen 5 Stimmen angenommen. 


Die Danziger Zeitung erſchetut täglich, inte Ausnahme ber Sonn- 
und Peftage werusl, am Montage unt Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſte in der Erp edition (Serbergaſſe 2) und aus, 


ag auf Abänderung der Wahlordnung nach einer ſtür⸗ 


N 5 
A 


* 


London, 11. März. Der Dampfer „City of Washing⸗ 
ton“ iſt mit 686,869 Dollars und 3745 Pfd. St. an Con- 
tanten in Queenstown eingetroffen und überbringt Nachrich⸗ 
ten aus Newyork vom 28. v. M. (Wir haben dieſelben be⸗ 
reits im Morgenblatte telegraphiſch mitgetheilt.) 

Der Wechſelcours auf London war am 28. v. M. in 
Newhork 188 ½— 189, Goldagio 71% ; am 27. war Baum⸗ 
wolle middling 89%, Mehl 10 niedriger. 


Landtags Verhandlungen. 

23. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. März. 

Am Miniſtertiſche; Graf zur Lippe; ſpäter Graf 
Eulenburg, v. Bodelſchwingh, Graf Isenplitz. Es 
ſind wiederum einige Reſolutionen eingegangen, welche ihre 
Zustimmung zu der würdigen Haltung des Hauſes ausſpre⸗ 
chen. Die Commiſſton zur Berathung des Antrages Schulze⸗ 
(Berlin) Immermann, betreffend das Miniſtervrrantwortlich⸗ 


keitsgeſetz, hat fh conſtimirt. Sie beſteht aus den Mitglie⸗ 


dern: Grote, Aßmann, Wachler, Bank, Raſſow, v. Carlowitz, 
v. Kirchmaun, Leue, v. Benda, Dr. Gneiſt, Mellin, Dr. Sim⸗ 
ſon, v. Herford. Vorſitzender iſt Dr. Simſon, Stellvertreter 
v. Kirchmann, Schriftführer Raſſow, Stellvertreter Aßmann. 

Der Präſident zeigt an, daß ihm die Nummer 9 des 
„Kleinen Reactionairs“ vom 28. Februar vorliege, welche 
wegen Beleidigung des Hauſes ver Abgevepneten mit Beſchlag 
belegt ſei. Es befinden ſich in derſelben zwei Stellen, welche 
zur Beſchlagnahme Veranlaſſung gegeben haben. 1) Eupfeh⸗ 
lenswerthe Einrichtung. Einige Zeitungen haben jetzt der 
Zeit- und Raumerſparniß wegen die Einrichtung getroffen, 
nur die Anfangsbuchſtaben der Abgeordneten mitzutheilen. 
Das Blatt ſtellt nun die Anfangsbuchſtaben der bedeutend⸗ 
ſten Mitglieder des Hanſes jo zuſammen, daß ſich die Worte: 
„Große Schufte, freche Lumpen des preußiſchen Staats“ er- 
geben. 2) Reſolution: „In Erwägung, daß das Haus nicht 
mitwirken darf den jetzigen budgetloſen Zuſtand forldauern in 
laſſen, tritt das Haus in die Beratyung des Etats für 1863 
ein. Ja, ja, Berlin iſt eine ſchöne Stadt, wenn man drei 
Thaler Diäten hat, ſonſt hat es weiter keinen Zweck.“ — 
Auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft, auf Grund des § 103 
des Strafgeſetzbuchs die Ermächtigung des Hauſes zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des „Kleinen Reactionairs“ einzuholen, 


het der Juſtizminiſter in einen Schreiben an den Präſidenten 


die Ermächtigung des Hauſes nachgeſucht. Der Präſident iſt 
der e Shun ele . unter 


der Würde des Hanfes ſei und ſtellt den Antrag, das Haus 


möge ſofort beſchliezen: „die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung jener Nummer des „Kleinen Reaettenalts“ nicht 
zu ertheilen. | 

Abg. Reichenſperger (Beckum) widerſpricht dieſem 
Antrage: Die Würde des Hauſes ſei kein ausreichendes Mo⸗ 
tiv, um daſſelbe nach Willkür beleidigen zu laſſen. Die Be⸗ 
hörden des Landes, z. B. die großen Gerichtshöfe hielten 
auch auf ihre Würde und ließen ſich doch nicht ungeſtraft be⸗ 
leidigen. Die Würde der Straffuſtiz verlange, daß man ſolche 
Präcedenzfälle nicht ſtatuire. 

Präſident: Da der Vorredner feinem Autrage wider⸗ 
ſprochen, müſſe er abſtimmen laſſen. 

Der Antrag Reichenſperger wird mit g oßer Majorität 
verworfen (dafür nur die Katholſten und die Feudalen) 
und der des Präſidenten angenommen. 


(Abend⸗Ausgabe. 


Es folgen Budgelberathungen: Etat des Miniſteriume 

des Innern. — Bei Tit. 10, »landräthliche Behörden“, be⸗ 

* antragt die Commiſſion die Streichung des Fonds von 3000 
Thlen. für perſönliche Zulagen. { 

Der Regierungs⸗TCommiſſarius bemerkt, daß das 
Beſtehen dieſes Fonds im dienſtlichen Intereſſe ſehr wün⸗ 
ſchenswerth ſei. 

Der Berichterſtatter Abg“ Klotz empfiehlt den Commiſ⸗ 
ſtons⸗Autrag, weil die Commiſſton das Syſtem der perjön- 
lichen Zulagen für verwerflich erachte. — Der Commiſſions 
Autrag wird ongenommen. — Der Antrag det Commiſſion: 


„Das Haus der Abgeordneten wolle boſchließen, gegen die 


Regierung die Erwartung auszusprechen, daß mit Ausnahme 
von Berlin und Poſen die Kgl. Palthel⸗Berwallugg, wo die⸗ 
ſelbe noch in größeren Städten beſteht, aufgehoben und den 
betreffenden Communen zurückgegeben werde“, wird ange⸗ 
nommen; ebenſo der Antrag: „die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, bei der bevorſtehenden Reorganiſation der Polizei⸗ 
Verwaltung in Berlin, dieſenigen Zweige der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, welche nicht nothwendiger Weiſe und allgemeiner 
Staatszwecke willen durch Kgl. Beamte zu verſehen ſind, an 
die Commune zu übertragen;“ desgleichen der Antrag: „die 
bei der Berliner Polizei⸗Verwaltung geforderten 600 Thlr., 
um 3 vorhandene Regierungsrathsſtellen auf den Durch⸗ 
ſchnittsſatz von 1500 Thlr. zu erhöhen, zwar zu bewilligen, 
zugleich aber die Erwartung auszusprechen, daß die 3 Stell u 
vom Jahre 1864 ab auf den Etat des Finanzminiſteriume 
übertragen werden.“ Die Commiſſton beantragt fernec bei 
Tit. 19 den „geheimen Fonds“ mit 35,000 Tylr. zu 
ſtreichen.“ 4 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Es fer nach feiner 
Meinung factiſch nicht richtig, wenn die Maſorität auch nur 


Auch ſei es für gewiſſe, wenn auch fe alte nicht 
310 0 0 


0 


Es ſei geſagt, die freie Preſſe ſei 
als geheime Fonds; er fer led für die freie 3 — 
treten, habe aber niemals gefunden, daß Are 

Agenten überflüſſig mache. 
„Ag. Dr. Virchow: Der Vorredner habe Recht, daß 
die Vertrauensfrage voran ſtehe. Hätte die Regierung die 
Nothwendigkeit der geheimen Fonds für den Stagt nach⸗ 
weiſen wollen, fo hätte fie vor allem in der Bud getcommiſſion 
über die Art der Verwendung dieſer Fonds wit uskunft 
geben müſſen. Dieſe Nothtendigteit werde ber ſehr ver⸗ 
ſchieden angegeben. Es hätte keiner Regierung Tan fallen 
können, aus früheren Jahren die Verwendung des Fonds 
nachzuweiſen, allein jede Angabe ſei verweigert worden. Ge⸗ 


rade deßhalb handle es ſich hier eminent um die ertrauens⸗ 
votums, und mon habe hier nicht nur die polftiſche Richtung, 


Was ſich Berlin erzählt. 
Vor ungefähr hundert Jahren erſchienen in England die 
ſogenannten „Briefe des Junius“, worin das damalige Mi⸗ 
niſterium mit einer bewunderungswürdigen Kühnheit und 
Schärfe angegriffen wurde. In dem erſten dieſer Briefe 
ſpricht ſich der bis zu dieſem Augenblick noch unbekannte Ver⸗ 
faſſer folgendermaßen über die Regierung aus: „Die Unter⸗ 
werfung eines freien Volkes unter die executive Auterität der 
Regierung iſt nichts anderes als der Gehorſam gegen die Ge- 
fege, die es ſich ſelbſt gegeben hat. So lauge die Ehre der Nation 
nach Außen geſichert und im Ingern die Gerechtigkeit unparteiiſch 
ehandhabt wird, iſt der Gehorſam der Unterthanen willig, 
en — ich möchte ſagen — unbegrenzt. Ein edles Volk 
ſt allein ſchon dankbar für die bloße Bewahrung ſeiner Rechte 
und leicht ſteigert ſich die dem guten Fürſten ſchuldige Ach⸗ 
tung bei ihm bis zur innigen Liebe für deſſen Perſon. — 
Natürlich erfüllt es uns mit Schmerz, wenn wir ſolche Ge⸗ 
ſinnungen verletzt und gemißbraucht ſehen. Leſen wir die 
Geſchichte eines freien Volkes, deſſen Rechte angegriffen wer⸗ 
den, ſo iutereſſiren wir ung unwillkürlich für ſeine Sache. 
Unſer eigenes Gefühl ſagt uns, wie lange ſich daſſelbe fügen 
darf und in welchem Augenblick es Verrath wäre, nicht Wi⸗ 
derſtand zu leiſten. Um wie viel wärmer und inniger wird 


aber unſere Theilnahme ſein, wenn wir an unſe⸗ 
rem eigenen Vaterlande ſolche Erfahrungen machen müſ⸗ 
fen! Die Lage des Staats iſt ein hinreichender Grund, 


um eine genaue Unterſuchung darüber anzuftellen. Wir wollen 
uns darauf einlaſſen mit ſtrenger Redlichkeit und ſchuldiger 
Rückſicht. Wir ſchulden der Stellung unſerer Regierung 
Achtung und wenn ein Entſchluß gefaßt werden muß, ſo wird 
derjenige am leichteſten mit Feſtigkeit durchgeführt werden, 

der mit der größten Mäßigung angenommen worden iſt. — 
er Ruin oder das Glück eines Landes hängt aber fo fehr 

von der Verwaltung ſeiner Regierung ab, daß wir nur die 
Lage eines Volkes zu beobachten brauchen, um den Werth 
Heiner Miniſter zu erkennen. Wenn wir ein Volk ſehen, ge⸗ 
banda den Geſetzen, wohlhabend durch ſeine Induſtrie, eini 
rum und nach Außen geachtet, jo läßt ſich vernünftiger 
Weiſe annehmen, daß feine Angelegenheiten von erfahrenen, 
geſchickten und tugendhaften Männern geleitet werden. Wo 
wir dagegen ein allgemeines Mißtrauen und Unbehagen, einen 
ſchnellen Verfall des Handels, Zwietracht und Partelungen 


in allen Theilen des Landes, einen gänzlichen Verluſt des 
Anſehens gegenüber den fremden Mächten wahrnehmen, da 
dürfen wir ohne Beſinnen den Ausſpruch thun, daß die Re⸗ 
gierung dieſes Landes ſchwach, zerrüttet und verderbt iſt.“ — 
Die Briefe des Junius ſind auch ins Deutſche von 
Arnold Ruge überſetzt worden. Da man aber in Berlin 
in gewiſſen Regionen nicht mehr deutſch, ſondern nur noch 
„preußiſch“ ſpricht, ſo wäre eine gute preußiſche Ueberſetzung 
dieſer Briefe wünſchenswerth, die um ſo leichter ſein würde, 
da das engliſche Original nur wenig geändert zu werden 
braucht, um auch für die jegigen Zuſtände zu paſſen. Einſt⸗ 
weilen hat es ein ebenfalls audaymer Dichter in der Kreuz ⸗ 
zeitung übernommen, das Lob des Herrn v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen in einer Weiſe zu ſingen, die der Satyre ſo ähnlich 
ſieht wie ein Ei dem Andern. So vergleicht der ſchalthafte 
Dichter die Stirn des Herrn MiniftersPräfiventen mit einet 
„eiſernen Helm“ und läßt das edle Haupt des ritterlichen 
„Kämpen“ unſichtbar von einer himmliſchen Garde beſchüßzen. 
Beim Leſen dieſer gereimten ungereimten Verſe wird ma 


unwillkürlich an das alte Sprichwort erinnert: „Gott e 


mich vor meinen Freunden.“ Auch die Börſe, dieſer Bars⸗ 
meter der öffentlichen Meinung, erkennt die Verdienſte unſeres 
mehr „conventionellen“ als „eonſtitutionellen“ Miniſteriume 
volllommen an, indem fie aunimmt, daß die viel beſprochene 
Convention mit Rußland lediglich im Intereſſe Oeſterreich 
abgeſchloſſen worden fei, um den dortigen „Conventions Fuß“ 
zu heben. > 

Zur bevorfiehenden Feier des 17. März werden hier die 
großartigſten Anſtrengungen beſonders von Seiten der pa⸗ 
triotiſchen und preußiſchen Volksvereine gemacht. Bei ſolch 


Gelegenheiten pflegt ſich das loyale Heer der Hoflieferanten, 


welche auf eine einträgliche 
nungstüchtigen Reſtaurateure und Hotelbefitzer, die ſich eine 
Orden in das leere Knopfloch wünſchen, und der Subalter 
nen⸗Beamten, denen eine Gehaltszulage dringend nothwen⸗ 
dig erſcheint, ganz beſonders hervorzuthun. Dieſe Leute mas 
chen aus dem Patriotismus ein einträgliches Geſchäft un 
treiben mit ihrer Loyalität einen guten Handel. Leider wir 
aber durch ihr Vordrängen ein wahrhaft vaterländiſches Fe 


zu einer bloßen Parteiſache oder zu noch Schlimmerem her⸗ g line von Schl tente 
wohlhabenden, adligen Familie in Pommern und lebte ſchon 


e Kern der Bevölkerung de 


abgewürdigt und der eigentli 
des Feldmarſchalls Wrang 


ſelben entfremdet. Der Gent 


Lieferung ſpeeuliren, der geſin⸗ 


ſo daß der liebenet 


um Quartier für die würdigen Veteranen aus dem Jahre 
1813/15 hat im Ganzen nur wenig Anklang bei den hieſigen 


beherbergen wird. Er hat zu dieſem Zweck ee 1 
n eldbetten 


Unſere jüngeren Krieger und die junge Diplomatie haben 
wahtſcheinlich zur Vorfeier des 17. März eine (glänzenden 
Ball gegeben, zu dem N e die Prilfecunen der 
allets geladen 


taufcht, das jeden Abend zu feiner Sicherheit pon Außen fe 
jugeſchloſſen Wade Nees der Sm feiner ate 
lichen Batücg ae ane de bildete ft. ndkeich 
ein Comité von holden Damen, welche die Verdienſte des 
gefangenen Ritters See e doit, um ihn von ſeinen 
Banden zu befreien. Ei 
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} 150 enlee 

{ A 5 en as 

lons est wiehsr Plirg und dutch die chene Liebe und 
Dankbarkeit Kaff Woylthäterinnen entzückt. 

Großes Auffehen und tiefes Bedauern erregt in dem Kreiſe 

der Berliner Schriffſteller der Tod dex lungen Dichterin 

Dieſelbe ſtammte aus einer 


eine Sammlung gab die nöthigen Mittel zu 
H 0 dige Dandy nach a, 


ine zu dieſem Zioel k 


ſondern auch die Befähigung des Miniſters zu prüfen. — 
Daß in den europäiſchen Staaten fo große Unſicherheit 
herrſche, das liege darin, daß die Regierungen ſich ſtets auf | 
die Reaction ftügten; wäre dies nicht der Fall, fo würde man 
keine Einwirkungen von außerhalb zu fürchten haben, die ge⸗ 
heimen Fonds würden überflüſſig ſein. Die Befürchtungen 
des Vorredners ſtänden beweislos da; er (Redner) könne we⸗ 
nigſtens darüber nicht entſcheiden, denn er habe ebenſowenig 
Kenntniß davon, als der Vorredner. Die Conſpiration habe 
aber ſo lange ihre Geltung, als der berechtigte Drang nach 
Freiheit unterdrückt werde. Die Regierung möge deshalb in 
die nothwendigen conſtitutionellen Bahnen einlenken. 

Abg. Graf Schwerin: Er habe ſeine Gründe gegen 
den Antrag der Commiſſion bereits im vorigen Jahre ent⸗ 
wickelt. Die von der Regierung geforderten Gelder müßten 
jeder Regierung bewilligt werden. Er würde dieſe Gelder 
ſelbſt dem Abg. Virchow bewilligen, wenn er Miniſter wäre. 
Wenn der Abg. Virchow Aufklärung über die Verwendung 
der Gelder verlange, ſo vernichte er ja dadurch das Prinzip, 
was der Verwendung dieſer Fonds zu Grunde läge, ihr 
Zweck ſei ja gerade geheime Fonds zu ſein. 

Abg. Schulze (Berlin): In England würde man einem 
Miniſterium, wie das jetzige, nicht nur die geheimen, ſondern 
alle Fonds verweigern. (Bravo!) Das könnten wir nicht. 
Aber die Fonds, deren Verwendung man nicht kenne, von de⸗ 
nen man zum Theil wiſſe, daß ſie gegen den Willen des 
Hauſes verwendet würden, könne man einem ſolchen Mini⸗ 
ſterium nicht bewilligen. Ihn beſtimme ferner zur Verweige⸗ 
rung ſolcher Fonds das, was über die Preſſe gelost fei. Er 
habe, als der Herr n vorhin die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des „Kleinen Reactionairs“ 
nachgeſucht, nach den Einleitungsworten erwartet, man wolle 
das Haus auffordern, die Genehmigung zur Beſtrafung des 
„Staats⸗Anzeigers“ zu geben, d. h. zur Beſtrafung des 
großen Reactionairs. (Große Heiterkeit.) Der kleine Reac 
tionair ſei das Organ einer politiſchen Partei, die auf keine 
andere Weiſe als durch ſolche Organe zum Worte kommen 
könne, und da der Miniſter ja wünſche, daß das Land alle 
Parteien kennen lerne, jo möge man auch jene Partei ſpre⸗ 
chen laſſen. Gegen die europäiſche Revolution könne er keine 
Mittel bewilligen, dieſe ſei übrigens keine geheime, ſondern 
eine öffentliche; ſie werde nicht gepflegt in Conſpirationen, 
ſondern in den Cabinetten. — Die drei Thaler Diäten, Ver⸗ 
tretung des Landes durch ſelbſtſtändige, unabhängige Abge⸗ 
ordnete, das ſei der beſte Fonds gegen die europäiſche Revo⸗ 
lution. — Man habe gejagt, daß keine Regierung ohne ge ⸗ 
heime Fonds regieren könne. Nein, das ſeien andere Fonds, 
deren ſie bedürfe: der Fonds des Vertrauens, die Steuer der 
Anhänglichkeit und Liebe des Volkes zu ſeiner Regierung — 
und dieſe Steuer verweigern wir, dieſen Fonds beſitze die Re⸗ 
gierung nicht! (Bravo!) Vielleicht ſehe die Regierung ein, 
daß fie ohne dieſen Fonds in der That nicht 1 konne 
und ſtänden ihr auch „geheime Fonds“ in Hülle und Fülle 
zu Gebote. (Lebhafter Beifall!) 

Miniſter des Innern: Es ſei dies der Fonds für 
die politiſche Polizei, er werde verwaltet wie alle übrigen 
Fonds, mit dem alleinigen Uuterſchiede, daß die Ausgaben 
der Oberrechnungskammer nicht vorgelegt würden. (Heiterkeit.) 
Dies geſchehe aber nicht, um die Ausgaben zu verheimlichen, 
ſondern nur, weil die geſetzlichen Vorſchriften, die die Ober⸗ 
Rechnungslammer anzuwenden habe, ſich auf dieſe Fonds 
nicht anwenden laſſen. Vor 1848 ſei der Fond ſehr niedrig 
angeſetzt geweſen, weil er ſich damals ſehr leicht durch den 
König verſtärken ließ. Bis 1850 ſei der Fond auf 80,000 
Thlr. gebracht worden, dann ſei er auf 66,000 Thlr. zurück⸗ 
gebracht worden, von dieſen gehe der Dispoſitionsfond von 
31,000 Thlr. ab. Es bleiben alſo nur 35,000 Thlr., die 
aber nicht dem Miniſter allein blieben, vielmehr werde die 
größere Hälfte an die Provinzialbehörden abgegeben, und über 
deren Verwendung könne ſelbſt der Miniſter Näheres nicht 
wiſſen. Der Fonds würde mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit 
wie alle anderen verwaltet. Weder für Preßſachen noch gegen 
geheime Umtriebe würden die Gelder gebraucht. Eine Her⸗ 
unterſetzung der 19 255 wäre rein unmöglich, er habe im 
vorigen Jahre verſucht den Fond den Wünſchen des Hauſes 

emäß auf 30,000 Thlr. herunterzuſetzen, dafür habe er ſchon 
n dieſem Jahre das Doppelte des Gewöhnlichen ausgeben 
müſſen. Man möge die Regierung nicht zwingen, ſolche Aus⸗ 
gaben zu machen, die vom Hauſe ausdrücklich verweigert 
wären, aber das werde das Miniſterium nicht zugeben, daß 
ihr das Regieren unmöglich gemacht würde. 


jeit Jahren in glücklicher Unabhängigkeit mit literariſchen Ar⸗ 
eiten beſchäftigt. Schon als ſechszehnjähriges Mädchen 
chrieb ſie einen Roman und zwar in engliſcher Sprache, den 
e ſpäter ſelbſt ins Deutſche überſetzte. Größeres Aufſehen 
machte ein zweiter Roman „Eine verlorene Seele“, durch den 
fie ihren ſchriftſtelleriſchen Ruf begründete und ſchnell in Ber⸗ 
lin bekannt wurde. Trotz mancher Schwächen wurde der glän⸗ 
zende Styl, die Gedankentiefe und die feine Charakterſchilde⸗ 
rung ihres Buches mit Recht von der Kritik und dem Publi⸗ 
kum hervorgehoben. Mit beſonderer Vorliebe wandte ſie ſich 
ee von dem focialen Genre geſchichtlichen Stoffen zu. 

u dieſem Zwecke machte ſie die gründlichſten hiſtoriſchen 
Studien. In jener Zeit ſah man öfters auf der Königlichen 
Bibliothek eine junge zarte Dame mit feinen, geiſtreichen Zü⸗ 
gen und blonden Haaren mitten unter ee und Stu⸗ 
denten ſitzen, umgeben von Folianten, Kupferſtichen und Land⸗ 
karten, in welche ſie ſich eifrig vertieft hatte. Es war dies 
Aline von Schlichtkrull, die damals an ihrem geſchichtlichen 
Roman „Richelieu“ arbeitete. Aber ihre Gewiſſenhaftigkeit 
und der Ernſt, womit ſie ihre Aufgabe erfaßte, veranlaßte 
fie, in Begleitung ihres Vaters eine Reife nach dem 
„Südlichen Frankreich“ zu unternehmen, um durch ei⸗ 
gene Anſchauung den Schauplatz ihres Romans keu⸗ 
nen zu lernen und an Ort und Stelle die nöthigen 
Quellen zu erforſchen. Bei einer anderen Gelegenheit 
leuchtete ihr die Nothwendigkeit ein, gc mit der lateiniſchen 
Sprache bekannt zu machen. Sogleich ging ſie mit der ihr 
eigenen Energie an das für eine junge Dame keineswegs 
unterhaltende Studium der Grammatik, fo daß fie in kurzer 
Zeit die römiſchen Klaſſtker in der Urſprache zu leſen ver⸗ 
mochte. Trotzdem war Aline Schlichtkrull nichts weniger als 
ein gelehrter Blauſtrumpf, ſondern eine anmuthige, anſpruchs⸗ 
loſe Erſcheinung in der Geſellſchaft wie im Leben. Mit 
ihrem literariſchen Talent verband fie noch eine ausgegeich⸗ 
nete muſtkaliſche Bildung, ſie ſpielte das Klavier mit meifter- 
hafter n Seit einigen Jahren lebte ſie mit der 
bekannten dramatſſchen Schriftſtellerin und Vorleſerin Eliſe 
Schmidt in innigſter Freundſchaft. Ihre letzte Arbeit war 
eine Biographie des Miniſter Stein, die von Seiten der 
Kritik eine glänzende Anerkennung fand und ein entſchiedenes 
Zeugniß für das Talent und den Charakter der jungen 
Schriftſtellerin ablegte, welche durch ihren frühen Tod der 


Abg. Reichenſperger (Beckum): Selbſt im liberalen 
England würden ſolche Fonds bewilligt und wenn nicht dies, 
ſo doch verausgabt. Um den Zweck der Beſeitigung des 
Miniſteriums zu erreichen, würde es ihm viel beſſer erſchei⸗ 
nen, wenn das Haus Alles verweigere. 

Nachdem der Referent den Commiſſions⸗Antrag em: 
pfohlen, werden die 35,000 Thaler geſtrichen. — Zu Tit. 20 
„Landgendarmerie“ hat die Commiſſion den Antrag geſtellt: 
5 das Gehalt eines Brigadiers mit 2300 Thlr. abzuſetzen, 
p) die Gehälter der Brigadiers als „künftig wegfallend“ zu 
bezeichnen, e) die Staatsregierung aufzufordern, durch Vor⸗ 
legung eines Geſetzes, oder ſoweit dies innerhalb der Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung vom 30. December 1820 zuläſſig, 
durch eine anderweitige Organiſation ſowohl den Wegfall der 
Brigadiers, als eine Verminderung der Diſtricts⸗Offiziere 


herbeizuführen. 


Abg. v. Sänger hat einen Antrag geſtellt, der auf 
baldige Beſeitigung der Diſtriets⸗Offiziere gerichtet ift. Der 
Antragſteller führt aus, daß dieſe Offiziere zur Erhaltung 
der militäriſchen Orgauiſation der Landgendarmerie völlig 
überflüſſig ſeien. Der Brigadier genüge dazu vollkommen. 
Die Offiziere ſeien oft ein Hinderniß für die nothwendige 


Verwendung der Gendarmerie. 


Abg. Stavenhagen: Die Gendarmen müßten voll⸗ 
ſtändig zuverläſſige Leute ſein. Ob zur Erhaltung dieſer Zus 
verläſſigkeit die militäriſche Organiſation nothwendig, ſei eine 
andere Frage. Wäre es aber 0 dann müſſe das Haus den 
Commiſſions⸗Antrag annehmen. Die Brigadiers ſeien reine 
Sinecuren, die entbehrt werden könnten, ohne der Wirkſam⸗ 
keit des Inſtituts zu nahe zu treten. ; 

Der Miniſter des Innern erklärt, daß die Frege der 
Reorganiſation des Inſtitus Gegenſtand der Verhandlungen 
im Miniſterium ſei. Die Angelegenheit ſei noch nicht zum 
Abſchluß gekommen, werde aber in lürzeſter Friſt dahin ges 
langen; ſie ſtimme aber nicht mit den Anträgen der Com, 
million und des Abg. v. Sänger überein. — Das Amende⸗ 
ment v. Sänger wird verworfen, der Commiſſions⸗Antrag 
angenommen; jedoch werden auf Antrag des Abg. Immer⸗ 
mann sub lit. e. die Worte: „oder ſoweit dies innerhalb der 
Beſtimmungen der Verordnung vom 30. Decbt. 1820 zu⸗ 
(äffig, durch eine anderweitige Organiſation“ geſtrichen. 

Der Finanzminiſter überreicht die Rechnungen pro 
1859 mit den Bemerkungen der Oberrechnungskammer. Er. 
ſpricht die Hoffnung aus, bald auch die Rechnungen für 1860 
überreichen zu können. Die überreichten Rechnungen gehen 
an die Budget⸗Commiſſton. 

Der Präſident theilte mit, daß Se. Mal. der König, 
laut eines ſo eben eingegangenen Schreibens des Miniſter⸗ 
präſidenten, zu befehlen geruht habe, daß Deputationen beider 
Häuſer zu der am 17. d. M. ſtattfindenden Grundſteinlegung 
geladen werden ſollen. — Es werden folgende 14 Mitgliever 
ausgelooſt: Chomſe, Ottow, Wachsmuth, v. Vaerſt, Oſter⸗ 
rath, Menzel, Schröder, Blum, Beyer, Frehſe (Fürſtenthum), 
Bleibtreu, Gortzitza, Caspers (Mayen), Funke. 

(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Aus Berlin wird uns wieder einmal gemeldet, daß trotz 
aller officidfen Dementi's die Stellung des Herrn v. Bismarck 
dennoch erſchüttert iſt, und daß die nächſte Zeit die Rich⸗ 
tigkeit dieſer ene beſtätigen werde. Das Land kümmert 
ſich um dergleichen Gerüch . i h . 5 
niſterwechſer ohne Aenderung des bisherigen Syſtems würde 
den Conflict nicht beſeitigen. Das Land hat ſich daher, einig 
und feſt in der Ueberzeugung, daß der Sieg des Rechts über 
kurz oder lang unausbleiblich iſt, für einen dauernden Kampf 
ouf geſetzmäßigem Boden eingerichtet. Dieſe Kampfeszeit iſt 
wahrlich keine verlorene, ſie trägt eine Aufklärung in alle 
Schichten des Volkes, welche bei gewöhnlicher Entwickelung 
unſeres Staatolebens in bei weitem längerer Zeit erſt er 
reicht wäre. he u 
Wie die Stimmung des Landes in Wirklichkeit if, davon 
iebt jede Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe das ſchlagendſte 
Beiſpiel Bei der vorgeſtern in Artern ſtattgefundenen Wahl 
(für den Paſtor Gräſer) wurde der liberale Candidat Kreis. 
Se ee aus Stollberg mit 272 von 316 Stimmen 
ewählt. { 
x Morgen werden die Forckenbeckſchen Amendements zur 
Militairnovelle in der Militair⸗Commiſſion eingebracht wer⸗ 
den. — Das Kriegsminiſterium hat dem Referenten der Mi⸗ 
litair⸗Comm., Abg. v. Forckenbeck, endlich auch das ſtatiſtiſche 
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veutſchen Literatur und ihren zahlreichen Freunden ent- 
riſſen wurde. 5 
Auf dem Gebiete der Kunſt erregt ein Bild des berühm⸗ 
ten Leſſing „Huß vor dem Scheiterhaufen“ gegenwärtig die 
größte Bewunderung in Berlin. aſſelbe wurde von dem 
genialen Maler bereits im Jahre 1850 vollendet und ausge⸗ 
ſtellt, ohne jedoch in Deutſchland einen Käufer zu finden, 
wesholb es wie ſo manches Treffliche, das im Vaterlande 
keine genügende Anerkennung findet, nach Amerika auswan⸗ 
dern mußte. Hier war es mehrere Jahre in der „deutſchen 
Galerie“ des Generalconſul Boeler in Newyork zu ſehen, aus 
der es der jetzige Beſitzer, ein Herr Derby erſtand. Dieſer 
at es jetzt wieder nach Deutſchland zurückgebracht in der 
bſicht, es für die Summe von 15,000 Thlr. zu verkaufen; 
ein für das ausgezeichnete Werk gewiß nur ſehr mäßiger Preis. 
Ju London, wo es bei der Weltausſtellung gezeigt wurde, 
fand es allgemein den größten Beifall und die dortigen Kri⸗ 
tiker nannten es „das erſte Bild der deutſchen Schule.“ In 
der That hat der Meiſter mit dieſem Gemälde eine neue 
Bahn beſchritten und den einzis richtigen Weg für die moderne 
Geſchichtsmalerei gezeigt. In ſo fern darf man ſein Werk als 
ein Epoche machendes bezeichnen. — Auf einem Hügel bei 
Conſtanz erhebt ſich der Scheiterhaufen, umgeben don den Hen⸗ 
kern mit brennenden Fackeln. In einiger Entfernung kniet Huß, eine 
würdige Geſtalt im ſchwarzen, faltenreichen Prieſterrock, Ein 
Sonnenſtrahl fällt aus dem bewölkten Himmel auf das bleiche 
Denkergeſicht und beleuchtet die milden und doch ſo erhabe⸗ 
nen 5 mit dem Glanze der Verklärung. Huß betet zum 
letzten Male, ſeine Seele ſchwingt ſich zu Gott empor, ſein 
Auge ſieht den Himmel offen und alles Irdiſche liegt weit 
unter ihm. Wir ſehen einen Heiligen, einen Märtyrer, aber 
nicht im Sinne der katholiſchen Kirche, ſondern einer großen 
neuen Zeit, deren aufgehendes Licht ihren edelſten Sohn um⸗ 
ſchwebt. Hinter ihm drängen ſich die rohen Büttel und Scher⸗ 
gen der Gewalt, eine wüfle chaar, die ihn verſpottet, wie 
einſt der Heiland von den Kriegskuechten verſpottet wurde. 
Ein frecher Geſelle hat die von dem Haupte des Dulders 
gefallene Ketzermütze vom Boden aufgehoben, um ſie ihm mit 
Feed Lachen wieder aufzuſetzen. Links im Vordergrunde 
efinden ſich die Vertreter der geistlichen und weltlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit; hoch auf hellbraunem Roß hält der Herzog 
Ludwig von Baiern, dem der wortbrüchige Kaiſer die Ueber⸗ 


tg vorläufig ſehr wenig. Ein Mi⸗ 


| Material über die Zahl der wirklich waffenfähigen Manns 
| ſchaft aus den letzten Jahren zugehen laſſen. 

Die diplomatiſchen Verhandlungen nehmen lebhaften 
| Fortgang. Frankreich hat ſich mit dem Inhalt der ven der 
engliſchen Regierung an die Garanten der Verträge von 1815 
gerichteten Depeſche einverſtanden erklärt. 

Wie man der „Schleſiſche Ztg.“ ſchreibt, ſoll Koſſuth 
letzt, nachdem der höhere polniſche Adel dem Aufſtande geneigt 
geworden, gleichfalls in Beziehungen zu demſelben treten. 
Es finden häufige und zahlreiche Verſammlungen bei ihm 
ftatt, an denen auch Polen theilnehmen. Es ſcheint haupt⸗ 
ſächlich darauf anzukommen, ob wirklich die gemäßigte Par⸗ 
tei im Königreich Polen an das Ruder gelangt, Mieros⸗ 
lawski entfernt und eine planmäßige Einheitlichkeit in den 
Aufſtand gebracht worden iſt, der ſich dann lediglich auf das 
ruſſiſche Polen beſchränken, namentlich auch die Provinz Po⸗ 
ſen ganz aus dem Spiele laſſen würde. 


Dentſchland. 

+ Berlin, 11. März. Die deutſche Fortſchrittspartei 
bat nunmehr beſchloſſen, den vierten Abſchnitt des Entwurfs 
eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, betreffend die civil ⸗ 
rechtliche Verantwortlichkeit, noch nachträglich einzubringen. 


von Baden und höchſtdeſſen Gemahlin St. Petersburg am 
10. d. Mts. verlaſſen und ſich über Warſch au nach Berlin be⸗ 
eben; dortſelbſt gedenkt das hohe Paar bis nach dem 22. 
kärz zu verweilen. a 
* Der „Staatsanzeiger“ publicirt heute das Geſez vom 
10. März 1863, betreffend die Erweiterung der Segioren⸗ 
ſtiftung für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes vom 3. Au⸗ 
guft 1841, die Erhöhung der Penſtonen der Militär-Invali- 
den und die Verſtärlung des Unterſtützungsfonds für hilfs⸗ 
bedürftige Veteranen aus den Feldzügen von 1813 — 15 — 
ferner das Geſetz vom gleichen Datum, betreffend die Ber- 
ſorgung der Militär⸗Invaliden aus den Feldzügen von 1806 
— 1807 und 1812. f 
Auch die heutige Morgennummer der „Berl. Börſ.⸗Z.“ 
iſt wieder mit Beſchlag belegt. 
Stettin, 11. März. Die fertigen vorpommerſchen 
Bahnſtrecken werden am Montage beſtimmt dem Verkehr 


ſowelt Herr v. Bismarck etwas zu ſagen hat, an Abdruck des 


der ritterliche Fürſt die Lippen und ein düſterer Schatten 
ſchwebt über das offene männliche Geſicht, als widerte es ihn 
an, Zeuge des grauſamen Schauſpiels zu ſein. Kalt und mit 
vornehmer Ruhe dagegen jehen der Biſchof und der Kardinal 
an ſeiner Seite auf den armen Sünder, den dieſe ſtaatsklugen 
Geiſtlichen nicht aus frommem Glaubenshaß, ſondern aus 
weltlichen Gründen zum Tode verurtheilt haben, während der 
fanatiſche Bettelmönch in ihrer Nähe kaum die Zeit erwarten 
kann, wo der Ketzer in majorem Dei gloriam verbrannt 
wird. Auf der anderen Seite des Bildes erblicken wir das 
Bolt, gleichſam den Chor dieſer mittelalterlichen Tragödie, 
der in mannigfacher Weiſe ſeine Empfindungen über den 
traurigen Vorgang ausdrückt. Rechts im Vordergrunde kniet 
ein Mädchen, deſſen Geſicht wir nicht ſehen können, in ſchmerz⸗ 
lichem Gebete hingeſunken. Sicher iſt die rührende Erſchei⸗ 
nung die Tochter eines Freundes oder Anhängers des ſter⸗ 
benden Märtyrers. Seine böhmiſchen Brüder haben ihn in 
der letzten Stunde nicht verlaſſen und in ihren trotzigen Zü⸗ 
gen kann man bereits den Schwur der Rache leſen, während 
in ihren Augen das unheimliche Feuer der ſpäteren Huffiten- 
kriege lodert. Auch der böhmiſche Bauer dort ballt feine 
Fauft und wird gewiß in kurzer Zeit ſchon den Stock mit dem 
gewichtigen Dreſchflegel oder mit dem eiſernen Morgenſtern 
vertauſchen und blutig den Tod ſeines Märtyrers rächen. 
Minder charakteriſtiſch find die übrigen Gruppen von Frauen, 
Mädchen und Conſtanzer Bürgern, die Neugierde, Mit⸗ 
leid, ſtumpfe Theilnahme und fanatiſche Schadenfreude in 
ihren verſchiedenen Geſichtern leſen laſſen. Das Ganze 
macht aber einen überaus mächtigen, erſchütternden und doch 
zugleich erhebenden Eindruck. Es iſt ein großer Gedanke, 
eine hohe Idee, die uns hier im hiſtoriſchen Gewande entge- 
gentritt und wie jedes wahre Kunſtwerk eine religiöſe Stim⸗ 
mung in der Seele des Beſchauers hinterläßt. — Von ver⸗ 
ſchiedenen und einflußreichen Seiten iſt vielfach der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß das herrliche Bild von der Regie 
rung angekauft und der neu begründeten Nationalgalerie ein 
verleibt werden möchte. Hoffentlich wird dieſer Wunſch an 
der geeigneten Stelle gehört und berückſichtigt werden. Es 
wäre eine Schmach für Berlin, wenn dieſes deutſche Meiſter⸗ 
werk wieder nach Amerika unverkauft zurückwandern 

Mar Ring. 


— Wie die „Karlor. Z.“ meldet, wird Prinz Wilhelm 
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wachung der Execution übertragen hat. Unmuthig kräuſelt 


te. 
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Wohnung des Marquis von Townshend ſtattgehabten Privat⸗ 
Meeting ernannt worden war, hat dem Lord⸗ Mayor ihre | 


nt gemacht und denſelben gebeten, ein Meeting zur 
Beſprechung der Angelegenheiten Polens einzuberufen. Der 
Lord » Mayor hat ſich damit einverſtanden erklärt, wird den 
äsyptiſchen Saal in Manſion⸗Houſe zu dem Zwecke hergeben 
und ſelbſt den Vorſitz führen. 8 
0 Frankreich. 0 
Paris, 9. März. Nach den in Umlauf befindlichen 
Berichten iſt die Antwort des ruſſiſchen Hofes nicht günſtig. 
Derſelbe erkennt die guten Abſichten Frankreichs an, drückt 
ne. Sympathie für Polen aus, will aber vor der völligen 
n des polniſchen Aufſtandes keine Conceſſtonen 
machen. 
Von der franzöſiſchen Grenze, 9. März, wird der 
Köln. Ztg. geſchrieben: „Dem Kaiſer wird von deſſen Um⸗ 
ebung wirklich die Abſicht zugeſchrieben, ſeine Expeditions⸗ 
rmee aus Mexiko zurückzuberuſen, ja, man geht neuerdings 
noch weiter und ſagt, der Entſchluß ſei ſo weit gereift, daß 
man ſchon demnächſt auf einen Brief im Moniteur gefaßt ſein 
müſſe. Doch vielleicht hat man aus einem wohl abſichtlich 
efallenen Worte des Kaiſers allzukühne Folgerungen gezogen. 
öglich bleibt die Sache aber doch, denn die Schwierigkei⸗ 
ten in Mexiko find groß und die Opfer, die das Unterneh⸗ 
men erheiſcht, nicht im Verhältniſſe zum möglichen Ergebniſſe. 
Aber das Eine ſtebt ſeſt in unſerer Ueberzeugung: wenn der 
Kaiſer Selbftüberwindung genug hat und mit dem ausge⸗ 
ſprochenen Bekenntuiß jeines Verſchuldens vor die Nation hin⸗ 
9 4 fi der ſicheren Hoffnung geſchieht, daß er 
ude ſein wer Nati jane > 
e zu lassen. de, der Nation „réparation“ ange 


b Italien. £ 

Turin, 7. März. Die Nachrichten über Garibaltis 
Geſundheitszuſtand ſind beſſer, doch geht die Heilung nur 
ganz 1 vor ſich. Daß die Vernarbung der Wunde ſo 
lange auf ſich warten läßt, beunruhigt deſſen Freunde. Der 
General erläßt Proclamationen im Intereſſe der Polen und 
hat er an die ruſſiſche Armee ein Sendſchreiben gerichtet, 
um ihr zu ſagen, daß Tapferkeit ohne Großmuth bloß Bru⸗ 
talität und Chimäre ſei, und daß auf dem Wege der Gerech⸗ 
ligkeit die Helden des Ritterthums ſtets eine Lanze eingelegt 
haben, um den Schwachen gegen ſeinen Unterdrücker zu ver⸗ 
tdeidigen. „Ihr Tapferen der ruſſiſchen Armee,“ ſchließt der 
Einfiedler von Caprera, „verdient Euch die Segnungen der 
Menſchheit, indem Ihr der unglücklichſten und würdigſten 
Nation die Hand drückt.“ 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 8. März. (Schl. 3.) Aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle erfahren wir, daß Graf Wielopolsli, der Sohn 
des Marlprafen, eine Adreſſe an den Kaiſer vorbereitet, in 
welcher um die Wiederherſtellung Polens auf Grundlage der 
Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes gebeten wird. Viele Mit⸗ 
glieder des hohen Adels ſollen geueigt ſein dieſelbe zu unter⸗ 
zeichnen, und man vermuthet dabei nicht ohne Grund, daß 
der Sohn im Auftrage des Vaters, und dieſer wieder nicht 
ohne höhere Eingebung den Schritt unternommen habe, der, 
wenn er zum gewünſchten Ziele führen ſollte, nicht verfehlen 
würde, den größten Theil des begüterten Adels für die Re⸗ 
gierung zu gewinnen und den Aufſtand zu brechen. 

Von der polniſchen Grenze, 7. März. (Schl. Z.) 
* 1622 9 Edelleute aus dem 2 Kreiſe en einer 

ar ilitai 0 lich na aliſch eingebra 
und in der ee enn 2 1 An 
ftern Seitenzimmer eingeſperrt worden. Dieſe Herren wur⸗ 
den bei dem mitinhaftirten Gutobeſitzer Neugebauer auf dem 
Gute Gruscice bei Blaszki, in Folge einer Spionage, von 
einem Gendarmeriemajor gerade zu einer Zeit aufgefunden, 
während dieſelben einen Vortrag des Hauptauführers einer 
Jnſurgentenſchaar, Namens Arnold (des Sohnes oder Bru- 
2 des Beſiters von Blaszli) anhörten, und ſich wahrſchein⸗ 

ch geheime Mittheilungen machten. — Arnold bemerkte zu⸗ 
a daß das Schloß von ruſſiſchem Militair umſtellt und 

erfallen werde, ſchrie laut: Verrath! Verrath! nahm einen 

evolver aus ſeiner Taſche und machte ſeinem Leben auf der 
Stelle ein Ende, während die Ruſſen bereits eindraugen und 
die ganze Geſellſchaft zu Gefangenen machten. Unter dieſen 
befanden ſich unter andern, außer Neugebauer, die beiden 
Treploms, Nemojenwsti aus Marchwacz, Szernawiki. 

Die Nachricht, daß Mennotti Garibaidi nach Polen 

gegangen ſei, wird für unbegründet erklärt. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Krakau, 12. März. Langiewiez hat geſtern 
Vormittags ſein Lager in Goszeza abgebrochen und 
iſt in „unbekannter Richtung“, wahrſcheinlich oſt 
wärts, mit ſeinem Corps marſchirt. 


ö Provinzielles. 

X Graudenz, 11. März. Geſtern wurden hier re⸗ 
ſultatloſe Recherchen bei einem geachteten Kaufmann wegen 
Verlaufs von Fenſterblei, angeblich zur Fertigung von Ge⸗ 

utugeln , abgehalten. Man ſammelt die geringfügigiten 
Unterſuchune wie es ſcheint, um die begonnene Polen⸗ 
— 1 fer fortzuführen. Einem andern Kaufmann, 
er b 1 Gewehren ꝛc. handelt, wurden ſechs Stück Re⸗ 
on Yabrit D we der Bezeichnung von Waffen declarirt aus 
art und erſt ee Dem Babnbof $Barlabien confis- 
fige Gem le asse ai igkeit durch die hie⸗ 

— Aus Strasburg in Weſtpreußen berichtet man der 
zVoſſ. Ztg.“, daß gegen den ra % N ers wegen der 
Verhaftung des Kreidrichters d. Lystewety in Folge der Der 
nunciation deſſelben die Unterfugung eingeleitet iſt und 
. Bernehmungen der Zeugen deshalb ſtattgefunden 

en. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 12. März 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
x. 


8 ie Danzig 3 Up 

t. Ers. 

Roggen feſter, mens Bu . Rentenbr, ra 997 
e 46 134% Weſtpr. Pfobr, 86% 867 
RE — 44 45 De 2 

lahr 4 er Pri — 104 
März 145 115 Di Pfandbriefe 87 971 
3 


März... 15 Deitr. Eredit⸗Actien 945 8 
82 ine 89% | 80% Nationale 71 715 
5% bor e 1013 1014 |Boln. Banknoten 90% 904 

Pr. 1065 1061 echſelc. London 6.2144 — 
fen dam dure, 11. März. etteinemartt. Weisen loco 
zahlt halten, ab Holſtein 124—125 Pfund diponibel 97 bes 

— Roggen loco ruhig, ab Danzig Frühjahr zu 75 


auch 74% zu haben. — Oel Mai 32%, October 30%. — 
1 Sack umgeſetzt, davon 1000 Sack Ceara & 
Ar * 


Amfterdam, 11. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 


bericht.) Weizen und Roggen ſehr ſtille, Preiſe unverän⸗ 
dert. — Raps April 91 mE En 78%. —Rüböl Mai 
52 ½, Herbſt 45%. 

London, 11. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In Weizen langſames Geſchäft zu Montagspreiſen, Früh ⸗ 
jahre » Getreide ruhig zu Montagspreiſen. — Bewölkter 


Himmel. 
London, 11. März. Conſols 92%. 1% Spanier 
Sardinier 83. 53 Ruſſen 94. Neue 


46%. Mexikaner 31%. 
Ruſſen 94%. 
Liverpool, 11. März. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
jag. Volle Feitagspreiſe. 
Paris, 11. März. 3% Rente 69, 70. 4% X Reute 
96, 50. Italieniſche 5 2 Rente 69, 70. 3% Spanier —. 
14 Spaniei 45%. Oeſterreichiſche Staats-Eiſenbahn⸗Actien 
511, 25. Credit mob. - Actien 1208, 75. Lombr Eiſenbahn⸗ 
Actien 595, 00. 


Produktenmärkte. ; 
Danzig, den 12. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
—130/1 — 132/48 nach Qualität 77/80 — 81/83 / — 
83 ½/55—86/88 ½% 90 ; ordinär und dunkelbunt 120,3 
—125/27/0 nach Qualität 674 /70—71/2—73/74— 75/77 
N 455 aur — ne 
oggen ſchwer und leicht 5350/49 . Je 125 K. 
— r 10 e 8 me 855 
erſte kleine —107/1108 von 34— 39 . 
do. große 106/108—110/112/115 v. 35— 40/43 Zu 
afer von 23/24 — 25 Gu 
piritus 14½ Re 
Getreide» Börte. Wetter: Schnee und feucht. Wind: SO. 
Das Geſchäft in Weizen verlief am heutigen Markte recht 
flau, und für die verkauften 50 Laſten wurden faſt durch⸗ 
gängig billigere Preiſe acceptirt. Bezahlt iſt für 12748, 
1284 recht hell 485, 848 18 % hellbunt 495 und 
Connoiſſement, 129/308 hellbunt „Z 510, 130/14 bochbunt 
A 520, 132/3 und 1338 hübſch hochbunt 2 534, Alles u 
858. — Roggen flau. 1204 303, 1238 , 312. — 
1078 kleine Gerſte N 216, 219, — Bram flau, nur ſchwer 
verkäuflich, 4 288, 290 bezahlt. — Wien 240, 246. 
— Spiritus 14½ %. 
Königsberg, 11. März. (K. H. 8.) Wind: NO. 0. 
Weizen ſehr ftille, hochbunter 125 — 1308 75 — 78. Br., 
bunter 126 8 74½ , rother 124—1268 70-72 Au bez. 
— Roggen unverändert, loco 120 — 121—124—125 8 50% 
—53 & bez.; Termine behauptet, 80 = Frühjahr 53 
Su Br. u. bez., 52% S G., 1208 er Mai-⸗Juni 53 Gr 
Br., 52 . Gd. — Gerſte flau, große 114—115f 39 . bez., 
kleine 1048 33% En bez. — Hafer unverändert, loco 78— 
828 26 — 27 ½ Ga bez., 508 ar Frühjahr 26 Gau Br., 
25% . Gd. — Erbſen ſehr ſtille, weiße Koh» 49 — 
50 Su bez, graue 50 — 70 , grüne 50 — 60 u Br. — 
Bohnen 50 S bez. — Wicken 30 — 40 Yu Br. — 
Leinſaat unverändert feſt, feine 108 — 113 f 90 — 110 S, 
mittel 104 — 1108 70 — 85 , ordinaire 96 — 106 8 50 
— 70 Gau -- Kleeſaat, rothe 15% & bez., weiße 8—18 
N de Br. — Timotheum 5 — 6½% . Yr A. Br. 
— Leinöl 15 A ge. n. Br. — ET 
Br. — Leinkuchen 64 — 67 Gau ar FR. Br. — Rübkuchen 
58 Lu Par Cr. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 14%, %, 
Käufer 14% & ohne Faß; Verkäufer 16% Ag incl. Faß; 
gur März 149% Ag ohne Faß; 7 Frühlahr Verkäufer 
16 % M, Käufer 16 . incl. Faß; Pr Auguſt Verkäufer 
17% . incl Faß Ye 8000 pCt. Tr. 
Bromberg, 11. März. Wind: Nord⸗Oſt. — Witte⸗ 
rung: anhaltender Schneefall. Morgens 0. Mittags 2° +. 
Weizen 125 — 128 U holl. (81 8 25 % bis 83 U 24 
n Zollgewicht) 58 — 60 , 128 — 1308 60 — 62 
130 — 134 8 62 — 66 — Roggen 120 — 
125 4 (78 f 17 A bis 81 f 25 d 38 — 40 
— Gerſte, große 30 — 32 &, kleine 26 — 30 N — 
Hafer 27 Yu d Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
* — Rübſen 90— 96 K — Spiritus 13 & 


4 

Poſen, 11. März. Roggen flau, gekündigt 75 
Wiſpel, Pr März 39% Br., % Gd., März» April 39 , 
Br., 39% Gd., Frühl. 59% —½ bez., April-Mai 39% Br. 
u. Gd., Mai ⸗Juni 39% Br., % Gd., Juni⸗Juli 40% bez. 
— Spiritus behauptet, mit Fiß er März 13½, bez 
April 13 ¾ Br., % Gd, Mai 13 bez., Juni 18% bez., 
Juli 14% bez., Auguft 14% Br. u. Gd. 

Stettin, 11. März. (Oſtſ. Ztg.) Schnee und Regen. 
＋ 3» R. Wind: S. — Weizen unverändert, loco 2 854 
gelber 64 — 66 &. bez., 83/85 8 gelber Frühl. 66%, 66% 
Ag. bez., 66% Ag. Br., Mai- Juni 67% &. Gd., Juni⸗ 
Juli 68% Ag Br. u. Gd., Juli- Aug. 69%, bez., Br. 
u. Gd. — Roggen matter, Pr 2000 fl loco 45 45 ½ 
S bez., Frühl. 45, 44% . bez., 45 &. Br., Mai- Juni 
45%, 45 & bez., Juni⸗Juli 45% & Br. — Ger ſte loco 
ar 70 f weiß. Märk. 34 & bez., 68 f 33% & bez. — 
Hafer loco 50 8 21%—22 & bez., weißer 29% 
bez., 47/508 Frühl. 22 / 36 bez., Juni 23% . bez. — 
Erbſen, Koch- 43 Ag bel. — Rüböl flau, loco 15% 
Re. Br., März 15% t Br. April⸗Mai 15 3 Br., 
Sept. Oct. 13% Br. — Spiritus wenig verändert, 
ſtarte Zufuhr (150 F.), loco ohne Faß 14% & bez., Frühl. 
145 K bez. u. Gd., April⸗Mai 14% 9% bez., Mai⸗Juui 
14% g. Gd., Juni - Juli 14% Gd. — Feindl loco 
incl. Faß 15% RL Br., April» Mai 14% Ag Br. — 
Leinſamen, Rigaer loco 15% & bez., auf Lieferung 
15% Ag b 


— 24 12008 März 22%, & Br., März April 
do. An 227% A bez., Mal- Juni 22% N bez., Juni⸗ 
Juli 23½ & Br, 23 „ Gd. — Rüäb öl Hr 100 Pfund 
ohne Faß loco 15% RG bez. u. Br., März 15 ½ Ag Br., 
März⸗April 15 ½ N Br., April⸗Mai 15½, % Ag bez. u. Br., 
15 Ag Gd., Mai- Juni 14, % & bez. u. Go., 14% 
Ag. Br., Juni⸗ Juli 14½ & Br., Sept.» Oct. 13%, „ 
t bez. u. Br., 13% & Gd. — Leinöl % 100 Pfund 


f 1 


D b 
mehl Nr. 0. 44 —47 K 
3 Nr. 0. 3½ — 3% Ag, Nr. 0. und 1. 

1 

[Berichtigung,] Die Notiz für Juni⸗Juli Roggen 
am 6. d. muß lauten 44% 44% Ag bez. 

* London, 9. März. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
27,951 Qrs., davon kamen 2900 von Alexandria, 48 von 
Hamburg, 21,293 von New» Vork, 930 von Odeſſa, 1630 
von Stettin und 1150 von Stralſund. Von fremdem Mehl 
erhielten wir 150 Fäſſer von Demerera und 26,387 von 
New York, 19 Säcke von Adelaide, 250 von Hamburg und 
1260 von Santander, zuſammen 26,537 Fäſſer und 1529 
Säcke. — Das Wetter war von Freitag bis heut regnerisch, 
jetzt iſt es ſchön, heut Morgen hatten wir etwas Froſt. Der 
Wind wehte ſtark aus SO. und SW. — Die Zufuhren 
von Weizen aus Eifer und Kent waren heut ſehr klein, doch 
blieb wegen der ſchlechten Condition der größte Theil unver⸗ 
kauft, obgleich man dieſelben zu letzten Preiſen ausbot. Der 
Markte war ein wenig ah befugt und fremder Weizen 
etwas beſſer gefragt, doch blieb das Geſchäft auf Detail-Ber- 
käufe zu letzten Notizen beſchränkt. — Mit Gerſte war es 
Hau, Malz Waare ſtellte ſich 18, Futter Sorten 6d 9 
Or. billiger. — Bohnen und Erbſen holten letzte Notizen. 
— Die Hafer» Zufuhren find klein, und haben ſich die letz 
ten Notizen aufrecht erhalten. — Mehl war vernachläſſigt. 

Weizen, engliſcher alter 48—58, neuer 40—50. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 49618 alter 48—56, neuer 
52-56, do. extra alter 56 — 63, neuer 56 — 60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 50 — 53. Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 53. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 
xonka, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 
Odeſſa und Ghirka alter 38—44, neuer 44 — 48. 

Butter. g 

Berlin, 10. März. (B.- u. H.⸗Z.) Die Zufuhren 

von Butter waren in vergangener Woche ziemlich bedeutend, 


das Geſchäft war weniger lebhaft und wurden die vorwöchent⸗ 


lichen Preiſe faſt für alle Qualitäten bezahlt. Feine und 
feinſte Mecklenburger Butter 33 — 35 , Priegnitzer und 
Vorpommerſche 25 — 34 Ag, Netzbrücher und Pommerſche 
24 — 25 ½ %, Elbinger und Graudenzer 22—25 , Bred- 
lauer, Brieger, Neißer, veobſchützer und Ratiborer 22 — 24 
Ag, Hirſchberger und Schmiedeberger 24 — 26 , Böh⸗ 
miſche, Galiziſche und Mähriſche 22 — 25 &, Thüringer, 
Se und Bayeriſche 26 — 31 , eg 22 — 

5 Oſtfeieſt che 28 — 31 3 — Oeſterr. Schweine: 
fette 18—20 , Amerikaniſche do. 16—17 % & — Pflau ; 
menmuß 5 — 5 ½ Re 

Schiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Heiligenhafen, 
2. März, Peter Cord, Kock; von Hals, 2. März, —, Sö⸗ 
renſen; — von Antwerpen, 9. März, Martha, Poſtema; 
— von Hartlepool, 6. März, Kelloe, Coward; — 
Salem, Storm. LER: 2 

Angekommen von Danzig: In Copenhagen, 7. 
März, 3 Gebroeders, Kanning; clarirt nach Danzig: Iu 
Copenhagen, 6. März, Louiſe, Oeberg; — 7. März, Maid, 
Dewſon; — Fortunet, Möller. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 11. März 1863. 

Geſegelt: J. Madſen, Ceeres, Grimsby, Holz. — 

G. Krauſe, Orion, Grimsby, Holz. 
Den 12. März. Wind: SS. 

Geſegelt: C. Lewis, Zealand (S D.), London, Getreide. 

Nichts in Sicht. 

Thorn, den 11. März. Waſſerſtand: 1“ 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Contr. Markewicz, 1 
Dampfer, 5 Gabarren, Alex. Makow ski u. Co., Eiſenbahn⸗ 
ſchienen u. Steinkohlen. 

Frachten. 

» Danzig, 12. März. London 168 Per Load Balken, 
185 Par Load Deckdielen; Weit Hartlepool 125 Par Load 
O Sleeper; Neweaſtle 28 10 d % Quarter Weizen; Ant⸗ 
werpen 21 & Holl. Court. 9 Laſt Weizen oder Roggen 
von 2400 Kilogr. 

FJFondsbörſe. 

* Danzig, 12. März. London 3 Mon. 6.21% Br. 

en: 90 Br. Weſtpreuß. Pfand briefe 3% 2 
r. 


Fondsbörse. 
Berlin, 11, März. 


5 B. @ 
Berlin-Anh. E.-A. 1146 145 1 Staatsanl. 53 9 ' 99 
Berlin-Hamburg 12211215 | Staatsschuldscheine | 844 89 
Berlin- Potsd.-Magd. 1241944 Staats-Pr.-Anl. 18551294 12 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — Ostprouss, Pfandbr, | — | 87 
do. II. Ser, | 97%| 96% | Pommersche 34% do.] 914} — 


do, III. Ser. 962 [ do. do, 4 1013 1004 
Obersehl. Litt. A. u. C. — | — [ Posensche do, 4 — — 

do, Litt. B. 143 142 do, do, neue | — | 861 
Oestert.-Prz,-St, | — 135 | Westpr, do. 35% | 86%] 86% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 903 — do, 94.97 
Russ,-Poln, Sch,-Ob.] — | 82% | Pomm. Rentenbr, 1005100 
Cort. Litt. A. 300 fl. 91%) — 232 5 4 990 
do. Litt. B. 200 l. — 23 rouss. . * 
Pfär, i. S.-R. 90% 4 | pr-Bank-Anth.-s. | — 125} 


Part.-Obl, 5004, 92 — | Danziger Privatbank[105 | — 


Freiw. Anleihe 1013/101% Königsberger do, — 100% 
5 5 Staatsanl. v. 59 103/106 Posener do, | — | 97% 
St.-Anl. 4/% 1014101 | Dise.-Comm,-Anth. E 

Staatsanl. 56 101%|.01% J Sue. Goldm, à 510100 


echsel-Coues. 


Amsterdam kurz 14 143K gParis 2 Mon, 79 
do, do. 2 Mon, 143} 141 [Wien öst. Währ. 8 T. 10 sn 
Hamburg kurz 152% 152 [Petersburg 3 W. 1004 100. 


"lo 2 Mon. |151} 115:% [WarschausoSR. ST. | 901 
51 3 Mon. 3. 2155 2141Bremen 100. G. T. 85 


London 3 Men. . 2145 2141Bremen 100d. 8. — 100K. 
Verantwortlicher Nedacteur: 2 Rickert in Danzig. 
A etevrolvgiiebe Beubachtungen. 
— — — ——— — 
2 Barombs Therm. im 
d in 2 
8 5 in 4 Dinb und Wette 


31 395,72 | + 9,9 SD. mäsig, bejogen, Nachts Sänee, 
a 33596 Ei 88. mäßig, bezogen, Nachts Schnee. 


1 
7 " ” 


0 
33 


and) 


FCC 


Unſer großes Lager 


1 | 5 . „ 
8 Portraits in Viſitenkartenform, 
in ausgezeichneten Photographien, der bekannteſten Photographen, empfehlen der geneigten Beachtung. 


909 Kataloge gratis — jede gewünſchte Photographie, irgend welcher Perſönlichkeit, 
welche nicht auf Lager befindlich, wird innerhalb 48 Stunden beſchafft; 


jedes nicht convenirende Bild umgetauſcht. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Danzig, Stettin, Elbing. 


CC 


Hefe Mittag um 24 Uhr, ſtarb unſer lieber 
freundlicher 
Johannes Nichard, 

wenige Tage vor Vollendung ſeines erſten Le⸗ 
1 an Krämpfen. 

ief betrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
Freunden und Bekannten. 

Jaecknitz, den 11. März 1863. 
15105 R. Dodenhoff und Frau 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau. 


Erſte Abtheilung, 
den 10, März 1863, Nachmittags 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


A Schwadke zu Löbau iſt der kauf⸗ 


männiſche Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zablungseinſtellung 
auf den 7, Marz e. feſtgeſett, i 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Apotheker Michalowski zu Löbau beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem auf 

den 26. März c., 
Mittags 12 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
errn Gerichts⸗Aſſeſſor Graſſo anberaumten 
‚ermine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
e eines andern einſtweiligen Verwalters 


en. 

Alen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
10. April c. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denjeiben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Weihe 


uns Anzeige zu machen. 


e eee 

Behufs Unterſtützung der hieſigen Armen, 
beabſichtigen wir auch für dieſes Jahr 60 
Rücken Land zum Kartoffelbau in Pacht zu 
nehmen, Die Landbeſitzer in der Nähe der Stadt, 
welche zu dem erwähnten Zwecke uns ein 
aſſendes Landſtück überlaſſen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ſich innerhalb der nächſten 
10 Tage unter Angabe der näheren Bedingun⸗ 

gen ſchriftlich bei uns zu melden. 


Danzig, den 6. März 1863. N 
Der Magiſtrat. 15020] 
Bekanntmachung. 


Zur Beſchätzung eines Theiles des Oſtſee⸗ 
Duünenterrains = der Danziger Nehrung, ſoll 
> jofort ein ge saufſeher engagirt werben. 
Das Einkommen der qu. Stelle iſt jährlich 
150 Thlr. Gehalt und freies Brennholz. 
Gelernte forſtverſorgungsberechtigte Jäger, 
welche mit guten Atteſten verſehen ſind, und 
dieſe Stelle anzunehmen wünſchen, können ſich 
beim Unterzeichneten unter Einſendung ihrer 
Atteſte melden. ’ 
Steegen, (Danz. Nehrung) d. 9. März 1863. 
Der Oberförſter 


[5072] Otto. 


Dampfboot - Verbindn 
chen Danzig l. Elbing. 
Dampfer Linau fährt Donnerſtag, den 
12. März, Morgens 6% Uhr 
Dauzig und Sonnabend, 
N 7 Uhr von Danzig nach Elbing 
aſſagiere und Güter werden 
befördert. 
Die Kajüten ſind geheizt. 


Ballerstädt & Co., 
- 150441 Burgſtraße 6. 
frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 


Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domansky wit. 


| 
| 


| f R. F. Daubitz'ſcher Kraͤuter⸗Liqueur, 


als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, 
Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ze, von medieiniſchen Autoritäten em⸗ 
pfohlen und durch zahlreiche Atteſte allſeitig anerkannt. 
General⸗Debit für Weſtpreußen bei Friedrich Malter in 
Danzig, Hundegaſſe 3 und 4. 
NB. Solide Häuſer wollen ſich Behufs Uebernahme von 
Nlederlagen an den Vorbenannten wenden. 8 
4832 R. F. Daubitz in Berlin. 


— ENSERBESEN; Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust- 


Rheiniſche Caramellen nach der Compofition des Königl. Preuß. 
Profeſſors Dr. Albers zu Bonn, haben ſich durch ihre vor⸗ 
Bruſt-Caramellen züglich lindernde und pefänftigende Wirkung bei allen Con- 


in versieg. Düten à 5 Sgr.] ſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung erworben, und 
5 Jedermann wird ſchon nach einem kleinen Verſuche dieſem günſtigen 
eee eee Urtheile gern deiſtimmen; und ſo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Alken, 
die ſie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, bieten fie zugleich dem Gefunden 
einen angenehmen Genuß. - 

Die Popularität dieſes Mittels hat denn auch eine Menge Nachahmungen hervorgerufen, 
weshalb genau zu beachten ift, daß die Püchten Rheinischen Brust-Caramellen 
nach wie vor nur in verſiegelten rofarorhen Düten 22 auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Dar⸗ 


ſtellung „Vater Rhein und die Moſel““ befindet 2 verpackt, und in Danzig einzig und 


allein ächt vorräthig find vei HA 
bei J. Heuſel und in Pr. Stargardt bei Joh. Th. Küpke Ww. 
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Grab ⸗Denkmäler 


ſind vorräthig. 
Kreuz: Monumente von weißem Marmor und 
ſchwarzpolirtem Granit, Kiſſen, weiße Marmor⸗ 


bücher und Platten. 5 
Von Bremer Sandſtein: 


Monumente, liegende Leichenſteine, Grabkiſſen, 
Kreuz⸗ und Gitterſockel, find vorräthig u. wer⸗ 
den aufs ſauberſte ausgeführt von [4350] 


Rosenthal, 
Steinmetz, Danzig 4 
No. S. Sanggarten No. 8. — b 


‚ | 
Verpachtung. 
Das Gut Szielaitſchen nebſt dem Bor 
werke Freiwalde, eine Meile von der Stadt & 
Inſterburg, Regierungsbezirk Gumbinnen, Bros Ri 


dinz Oftpreußen, ſoll in Folge von Todesfall er UN 2 
Dampf hiff » Linie 


auf die Dauer von fünfzehn Jahren vom 1. Juni 
anzig — Thorn. 


1863 ab verpachtet werden. 
Steuermann Carl Mali cke. 


Daſſelbe bat eine Größe von etwa 1500 
preußiſchen Morgen, unter denen ein Fünftel 
Julius Roſenthal, 
Schäferei 15. 


meist zweiſchnittige Flußwieſen. Der Acker iſt 
zum größten Theil Boden erſter und zweiter 
Klaſſe. Auf dem Gute iſt bisher 1 Milch⸗ 
wirth ehe den Jagtg Be 1 he 

ur Abgabe von Pachtgeboten iſt im Bu AR 5 F ö 
i 2 d m geehrten Publikum die ergebene An⸗ 

teau des unterzeichneten Rechtsanwalt Herzfeld heine daß lc 5 5 in Newa 

florentinifcher Marmor- und 
Alabafter-Sachen, 

beſtehend in Vaſen, Schalen, Briefbe⸗ 
ſchwerern, Figuren u. andere Sachen mehr 


in Inſterburg ein Termin auf den 
1. Mai 1863, 
Nachmittags 3 Uhr 
angeſetzt. Zur Uebernahme der Pacht, find ca. 
zum ſchleunigen Ausverkauf aufgeſtellt und 
lade ich ein kunſtliebendes Publikum * Anſicht 
und etwaiger Auswahl ganz ergebenſt ein, mit 
fe 120 lc recht billiger Preisnotirung. 


t Neumann, Laugenmarkt 38, ſowie in Dirschau 
[7124] 


In Ladung 


151¹¹⁰ 


tung der Copialien der Unterzeichnete. Das Gut 
kann jeder Zeit beſehen werden. 
Inſterburg, im März 1863. 
Der Rechtsanwalt 
5102 Herzfeld. 


Anträge für die 


Preußiſche Hypothe⸗ 
ken⸗Credit⸗ und Bank⸗ 
| Anſtalt in Berlin nimmt entgegen 


Theodor Tesmer, 
Langgaſſe 57. 


ä | aa TATEN HIT 5 5 54 

Emmenthaler⸗ u. Schweizer⸗Käſe, 

prima Qualität, wie auch vorzüglich fet⸗ 

ten Aubin Käſe erhielt und e dz ein⸗ 
r 


biligit 
Da ale e NN & b. Se 


10,000 Thir. erforderlich. Das Minimum der 
Lucignani, Jopengaſſe 50. 


Pachtſumme iſt auf 4000 Thlr. jährlich feſtgeſetzt. 
Asphaltirte Dachpappen, 


Abſchrift der näheren Pachtbedingungen 
ertheilt auf portofreies Anſuchen gegen Erſtat⸗ 
vorzüglicher Güte, gearbeitet aus den Rohpappen 
der renommirten Fabrik von Carl Heſſe in 


Berlin, halten jtets, auf Lager 
C. ER. Schulz, 
[4578] Hundegaſſe No. 70. 


Stangenſpargel, Scho⸗ 
ten und Sache debe, ſo 
wie trockene Aſtrachaner 
Schotenkerne, empfiehlt 


15113 


Bi | | 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


4922] 


Franz Champagner 
von Charles Heidsieck & Co. 


in Rheims, in Kistchen von 25 Pla- 
schen empflehlt sehr billig 


Carl Treitschke, 


Hundegasse 79. 


Petroleum, 
A Quart 83 9% in nur ganz anerkannt 
beſter Waare N 
[5116] Alfred Schröter, Langenm. 18. 


5118 


Ein, Grundſtück in Hirſchfeldt bei Pr. Holland, 
beſtebend aus 3 Hufen culm., darunter 3 
Jute Weideland, die Gebäude im beſten aul. 
Zuſtande, ſoll mit lebendem und todtem Inven⸗ 
tarium verkauft werden. Näheres bei 

5106] Gottfried Heinrich in irſchſeldt. 


Beſtes abgelagertes Culmbacher 
Bier, die Bairiſch⸗Bierflaſche a 2 e, die 
Bockbierflaſche a 1¼ % Beſtes Bockbier die 
Dolch 11 n, für Wiederverkäufer und 


utzend billiger, empfiehlt 
15110] E. 5 Nötzel am Holzmarkt. 


Beſte Catharinen⸗Pflau⸗ 
men, kürkiſche u. Bamber⸗ 
ger Tafelpflaumen, geſchaͤl⸗ 
tes Backobſt und Kirſchen, 


| 


in ſchöner Qualität, em⸗ 


pfiehlt billigſt 


[5112] 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


Braunſchweiger u. Go⸗ 
thaer Cervelat⸗Wurſt, vor⸗ 
züglich ſchön, erhielt neue 
Sendung 15134] 


T. Fast, Qangenmarkt34. | 


sad Au A unse 
Ein junger Mann, der durch achtungswer he 

Perſonen Empfehlungen über feinen Lebens⸗ 
wandel beibringen kann, bittet edle Oerrſchaften, 
ſei es bier oder auswärts, um eine Stelle als 
Diener, Aufſeher, oder dergl. Das Nähere in 
der Spbeb. Mieler uu. 11 


Derein 
junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 14. März c. 
Anfang 8 Uhr. 


BALL 


in den oberen Räumen des Vereins ⸗Locals. 

Eintrittskarten für die Mitglieder und de⸗ 
ren Angehörige lönnen von Mittwoch, den 11. 
bis Freitag, den 13. £ 
ſtunden von 7 bis 8 Uhr im Vereinslocal ent» 
gegengenommen werden. [4974] 


Selonke’s neues Gtabliffement. 


Morgen Freitag Vorſtellung 


chiromagique 
des Herrn Albert, 
Anfang 7 Uhr Entree 24 Gr a Perſon. 
Die Zwiſchen⸗Pauſen werden durch ein Trio 
ausgefüllt. Programme an der Kaſſe. 5005 


Stadt- Theater. 


reitag den 13. März. (VI. Abon. No 7 
S Peenan, große Oper in 4 Acden v. Vervi. 
[Berichtigung,] In der Verehelichungs, 
Anzeige des Herrn Dr. Schirmer zu M / 
burg, (No. 1763 d. Zig.) iſt Fräulein SP 
Mentzel ſtatt Wentzel zu leſen. 


Drud und Derlag von N. W. Na fene“ 
and Seele Fel 


d. Mts., in den Abend⸗ | 


